die brachten ihm Feſtkuchen und ein Krüglein Goſe mit. 


f Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. in 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 17, 


5 III x 1 
. 2: 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


—— — — — —— —ʒ-ẽ— —— —œj—— — — 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


X. ig 


Für die Monate Jebruar und März koſtet 


i DER“ die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


Sonntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 

ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 

und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Eine Diakoniſſenſtatiſtil. 

Die erſte Diakoniſſin, deren Name auf uns gekommen iſt, 
wird von Paulus im Römerbrief erwähnt, es iſt Phöbe in der 
Gemeinde zu Kenchreä bei Korinth. In den erſten Jahrhunder— 
ten der chriſtlichen Kirche waren dieſe weiblichen Beamtinnen 
ſehr zahlreich, ſie waren zugleich Krankenpflegerinnen und 
Kirchendienerinnen, doch überwog das letztere Amt, und zwar 
hatten ſie beſonders mit der Vorbereitung erwachſener Mädchen 
und Frauen auf die Taufe und bei dieſer Taufe zu thun. 
Je mehr die Kindertaufe aufkam, deſto weniger bedurfte 
man ihrer Hilfe; im achten Jahrhundert war ihr Amt im 
Abendlande ganz erloſchen. Ihre Aufgabe auf dem Gebiete 
der Wohlthätigkeit und Krankenpflege wurde während des 
Mittelalters durch gewiſſe weibliche Genoſſenſchaften, beſonders 
durch die Beghinen und die Schweſtern vom gemeinſamen 
Leben, erfüllt. Mit der Reformation traten hie und da 
wieder Diakoniſſinnen auf, beſonders in Holland, am Nieder⸗ 
rhein und unter den Mennoniten, aber immerhin nur ganz 
vereinzelt. 

Was viele gewünſcht hatten, führte Pfarrer Theodor 
Fliedner thatkräftig aus, indem er 1836 das erſte Diakoniſſen⸗ 
haus in Kaiſerswerth ſtiftete. Welche Nachfolge er gefunden, 
wie ſein Werk gewachſen iſt, ſoll hier in einigen Zahlen zum 
Ausdruck kommen. Es giebt jetzt in Deutſchland 38 Diakoniſſen⸗ 
bäufer, die zur Kaiſerswerther Konferenz gehören, und außerdem 

— 10 vereinzelte ähnliche Anſtalten. In der ganzen Welt 
gehören 63 Anſtalten zur Kaiſerswerther Konferenz, nämlich 
außer den 38 deutſchen: 2 in Oeſterreich- Ungarn, 4 in der 
chweiz, 2 in Frankreich, 4 in Holland, 1 in Dänemark, 1 in 
orwegen, 1 in Schweden, 7 in Rußland, 1 in England, 2 in 
merika. Von dieſen 63 Anſtalten ſind die älteſten Kaiſers⸗ 


et. Berlin, Paris, Straßburg, St. Loup in der Schweiz 


resden; 11 ſind vor 1850 geſtiftet, 13 weitere bis 1860, 
Die zn 1860— 1870, nur 8 von 18701880, ſeitdem noch 8. 
alten find an Größe und Bedeutung ſehr verſchieden. 
N deutſchen zählt die neueſte, Witten, nur erſt 3 
nd dagegen finden wir in Stuttgart 434, in Bielefeld 
deutſchen in Kaiſerswerth 807. Zuſammen zählten die 38 
Häuſer 1891: 6528 Schweſtern. Ste wirken bekannt⸗ 

rbeitsfel nur in ihren Anſtalten, ſondern auf den verſchiedenſten 
wei eldern. So haben die Bielefelder 203, die Kaiſers⸗ 
ber 217, alle deutſchen zuſammen 2233 Arbeitsfelder. In 
gewiſſem Grade kann man die Leiſtungen der einzelnen Käufer 
an ihren Einnahmen erkennen; auch da ſtehen obenan Kaiſers⸗ 
werth, das 1890: 742 000 Mark und Bielefeld, das 435 000 
Mark einnahm. Zuſammen haben die 63 Häuſer eine Ein⸗ 
nahme von 7 649 000 Mark; da hiervon der größte Antheil 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
— — (Nachdruck verboten.) 
den ane hinauſſt 0 
e ammelsberg hinauſſtiegen, je mehr 
Ac dec ſeine Seele erleichtert. Er theilte nicht des Bruders 
welch - 1 ür die Enge der Stadt, für das Erwerben und Erraffen, 
* 3 Das Leben des Waldes zu allen Zeiten 
feſſelten feine 75 ſcheuen Wildes und der Vöglein Gebahren, 
und eifrig 1 5 lick und ſein Denken, daneben war er thatkräftig 
kreuzte er das Gebi Geſchäften, die ihm oblagen. Mit Freuden 
Schmied, bei Be von einer Seite zur andern und ſah beim 
Rechten. Das größte er lenbrennern und Hirten nach dem 
niemand führte fiherer zegnügen aber bereitete ihm die Jagd; 


A 
verſchiedenen Thlerfährten, die . 


Je weiter ſie 


i e er im S 0 ö \ 
ihn mehr als feines Vaters S Be an | hoffe, ſie ſei auch alles dies. 


ſtand und dem weitreichenden ka 
Nach ein paar Stunden rügen aden 3533 


hinein ſahen fie die Klauſe des frommenanderne ins Gebirge 


rom 5 
Eichenberge vor ſich liegen. Vor dem Eingt Bruders Lukas am 


war ein rohes Blockhäuslein in Kapellenform mit 

E = 
9 85 errichtet. Die Glocke, eine fromme rg a 
5 unde zur Tages⸗ oder Nachtzeit vom Klausner gezogen 


hatte ſchon manchem Verirrten zum Troſte gedient 

a ein Wanderer dieſes Weges, ohne drinnen vor er 

füllen em roh geſchnitzten Kreuz ſein Gebet zu ſprechen und dem 

50 Alten ein Geſchenk zur Leibes Nahrung und Nothdurft zu 
en. Auch die Tannen hatten des Bruders Lukas gedacht, 


lich 1 Klausner ſah, als er dankte, beſonders Heinrich freund⸗ 
n, der war von Jugend auf des frommen Mannes Lieb- 
ſch 7 hatte dem Bruder Lukas ſchon oft feine Jagdbeute ge⸗ 
nach er auch manchmal neben ihm vor der 
enſten und heiligen Dingen geforſcht. 


gang einer Felſenhöhle 
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Donnerſtag den 21. Iannar 1892, 


aus deutſchen Händen ſtammt, 
das Ehrenbuch Deutſchlands eintragen. Werfen wir noch einen 
Blick auf die verſchiedenartigen Arbeitsgebiete der deutſchen 
Diakoniſſen. In 588 Krankenhäuſern arbeiten 2838 Schweſtern, 
in 126 Sieden: und Verſorgungshäuſern 306 Schweſtern, in 
der Gemeindepflege, die ſich in letzter Zeit beſonders entwickelt, 
an 846 Stellen 1524 Schweſtern, in Erziehungshäuſern und 
Schulen 322, in Kleinkinderſchulen 502, in Krippen 62, in 
Mägdeanſtalten 125, in der Magdalenen- und Gefangenen- 
pflege 103 u. ſ. w. Für die Krankenpflege ſtellen Bielefeld und 
Kaiſerswerth die meiſten Gehilfinnen, in der Gemeindepflege 
Bielefeld und Dresden. 

Gewiſſe Dinge muß man wiederholen, auch wenn ſie ſchon 
recht oft geſagt ſind. Die angegebenen Zahlen könnten noch ſehr 


wachſen, nicht jo ſehr, wenn mehr Geld den guten Werken 
geopfert würde — daran fehlt es hier nicht gerade — ſondern 


wenn ſich mehr brauchbare Jungfrauen entſchließen wollten, den 
ſchönen Beruf der Diakoniſſin zu ergreifen. 
Beruf iſt es, keine Flucht aus der Welt, kein Sichbegraben, 


Politiſche Tagesſchau. 

Der neue Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen hat einen 
Hirtenbrief erlaſſen, in dem es u. a. heißt: „Das erhabene 
Beiſpiel, das Leo XIII. der ganzen Welt von der Höhe des 
Felſens Petri dadurch bietet, daß er fein großes Kreuz im Glanze 
ſolcher Tugenden durch ſo große Weisheit in ſeinem ſo ehr— 
würdigen Greiſenalter leuchten läßt, ſeine ſegnende Hand flößen 
uns in den Aengſten und Schwierigkeiten unſeres Amtes Muth 
und Kraft ein. Eine andere Quelle unſerer Zuverſicht finden 
wir im großmüthigen Herzen unſeres allergnädigſten kaiſerlichen 
Herrn, der ſeine Regierung mit großen geſetzgeberiſchen, aus dem 
Grunde der Nächſtenliebe erwachſenden Werken kennzeichnet und 
der auch in dieſer Wahl, die ſo unerwartet unſere Perſon ge— 
troffen, bekundet, daß ſein Herz alle Unterthanen ſeines Reiches 
ohne Unterſchied der Nationalität umfaßt. Es äußert ſich aber 
darin auch ſein volles königliches Vertrauen, daß wir es ver- 
ſtehen werden, mit der Liebe und Treue eines jeden für ſeine 
Nationalität, die Anhänglichkeit und Treue für den königlichen 
Thron zu verbinden. Die edle Auffaſſung unſeres allergnädig⸗ 
ſten kaiſerlichen Herrn von einer höheren Aufgabe der Religion 
und der Kirche, als bloß eines Mittels der jeweiligen politiſchen 
Richtung, ſtützt unſer Vertrauen, daß das kirchliche Leben unter 
feinem Seepter ſich ruhig entwickeln wird, und daß alles, was 
für die Pflege und Förderung dieſes Lebens nothwendig er⸗ 
ſcheinen ſollte, ſowohl ſeine Anerkennung, als auch ſeinen hohen 
Schutz finden wird.“ 

In der italieniihen Deputirtenkammer empfahl 
am Montag der Berichterſtatter Ellena die Annahme der 
Handelsverträge, obgleich er die Mängel derselben nicht 
verkenne und auch eine ſofortige weſentliche Beſſerung der 
wirthſchaftlichen Lage nicht zu erwarten ſei. Nachdem noch Mi: 
niſter Chimirri für die Handelsverträge eingetreten war, wurde 
die Generaldebatte geſchloſſen. 


„Biſt Deiner Jugend froh worden da unten, mein Sohn?“ 
fragte mit väterlichem Wohlwollen der Klausner. 

Heinrich ſah vor ſich hin und meinte endlich: 
ſei's am ſchönſten. 

„Iſt einer von denen, die ihr Glück nicht begreifen!“ rief 
Gerhard Tannen. „Ein weltfremder Siedler wie Ihr wirds 
freilich auch nicht verſtehen, welch' Großes ihm widerfahren ſoll. 
Ich aber ſage Euch beiden, daß ein braves Weib Gottes beſter 
Segen auf Erden iſt.“ 

„Will Heinz freien?“ fragte Bruder Lukas. 

„Ja, ich habe ihm eine anſehnliche und vermögende Braut 
aus gutem Hauſe erkoren.“ 

„Sind ſchöne Mitgaben für Weltkinder. 
fromm, demüthig und ſittſam?“ 

Der alte Tannen nickte: 


im Walde 


Aber iſt ſie auch 
ja, ja, und ſprach langſam, er 


Heinrich aber begann Geſas Weſen nach dem zu prüfen, 
was ſein alter Freund als die Hauptgaben eines Mägdeleins 
forderte, und ſiehe da, er konnte zu keinem der drei Stücke aus 
voller Bruſt: ja! ſagen. Von der Frömmigkeit ſeiner Verlobten 
wußte er nichts; für demüthig konnte er ſie nicht halten und 
wenn er ſie ſich vergegenwärtigte, wie ſie im Hoppaldei ge⸗ 
ſprungen, fo glaubte er, Bruder Lukas würde das nicht ſittſam 
nennen. Nun hätte ihn das billig verdrießen ſollen oder gar 
mit Zorn gegen den Klausner erfüllen, der anderes verlangte 
als ihm beſchieden wurde, dem war aber nicht ſo; machte es 
die Gewißheit, ſein Empfinden gerechtfertigt zu ſehen, daß Hein⸗ 
richs Bruſt ſich zufrieden ſchwellte? Niemals hatte er inniger des 
Klausners Hand zum Abſchiede geküßt, als heute. Ja, der Alte 
wußte, wonach ſein Herz ſich verlangte, und Heinrich begriff jetzt, 
weshalb dieſe Braut ihn nicht beglückte. 


IV. 
die Vorberge des Brockens, die Lerchenköpfe, der Quitſchen⸗ 
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fo dürfen wir dieſe Ziffer in 


Denn ein ſchöner 


ſondern ein Mithelfen an großen und nöthigen Werken, von; 
denen Glück nicht nur auf vielerlei Leidende, ſondern auch auf 
die Arbeiterinnen ausgeht. bd. 


Der Tannenhof lag auf halber Bergeshöhe, dahinter erhoben 


Auch die vom Abg. Dreyfuß an die franzöſiſche Re⸗ 
gierung gerichtete Interpellation wegen der Unruhen 
in Marokko (Tanger) antwortete der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Ribot, daß mehrere Mächte nach dem Haſen von Tanger 
Kriegsſchiffe geſandt hätten. Der franzöſiſche Vertreter habe 
Befehl erhalten, die franzöſiſchen Schiffsmannſchaften landen zu 
lafjen, wenn die in Tanger befindlichen Europäer in Gefahr ge: 
rathen, oder wenn die Kriegsſchiffe der anderen Mächte Truppen 
ans Land ſetzen ſollten. Er hoffe jedoch, daß die Ordnung in 
Tanger bald wiederhergeſtellt ſein werde und daß die dorthin 
entſandten Kriegsſchiffe die Gewäſſer von Tanger verlaſſen könn— 
ten. Die Ausführungen Ribots wurden mit großem Beifall aufs 
genommen. 

In den wiſſenſchaftlichen, namentlich den medizini⸗ 
ſchen Kreiſen Londons wird derzeit die Frage der Ein- 
berufung einer Influenzakonferenz erörtert. Der Ge— 
danke findet bei der öffentlichen Meinung der britiſchen Metro⸗ 
pole allgemeinſte Sympathie. Es würde ſich, da eine Be— 
ſchickung durch fachwiſſenſchaftliche Autoritäten der 
ganzen ziviliſirten Welt ins Auge gefaßt iſt, um 
Sichtung und angemeſſene Verwerthung alles bisher inbetreff 
| diefer Geißel der modernen Menſchheit geſammelten Materials 

und um Ausfindigmachung einer wirkſamen Vorbeugungs⸗, 
beziehungsweiſe Kurmethode handeln. Man wünſcht die Kon⸗ 
ferenz, wenn irgend thunlich, Schon im Monat März zuſammen— 
treten zu ſehen. 

Die über den rufſiſchen Nothſtand vorliegenden 
| authentiihen Nachrichten deuten auf einen ſehr traurigen Stand 
der Dinge hin und laſſen es als unzweifelhaft erſcheinen, daß 
Rußlands erſte und vornehmſte Sorge den inneren 
Zuſtänden gewidmet bleiben muß. Kaiſer Alexander III. 
iſt kein Napoleon III., der bei bedrohlichen inneren Verhältniſſen 
das beliebte Rezept von der Ableitung nach außen für angezeigt 
hielt, um ſich ſelbſt zu erhalten Der Zar hat dergleichen nicht 
nöthig und beſitzt zu viel Herz, um nicht vor allem feinem noth: 
leidenden Volk die helfende Hand zu reichen. Als ein eigens 
thümlicher Auswuchs ſtellt ſich das fortwährende Streben heraus, 
durch Ausſprengung falſcher Nachrichten in Paris die dauernden 
Bemühungen, Geld für Rußland zu erhalten, zu unterſtützen. 
Dieſe Nachrichten, ſowohl über ruſſiſch⸗deutſche Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen, wie über eine Begegnung des Kaiſers Wilhelm 
II. mit dem Zaren in Kopenhagen im Mai wurden in autoriſirter 
und nachdrücklicher Weiſe auf ihre völlige Werthlofigkeit zurück— 
geführt. Für jeden Einſichtigen kann darüber nicht der Schatten 
eines Zweifels beſtehen, daß Rußland in Deutſchland kein 
Geld finden wird, fo lange es feine gegenwärtige 
Politik uns gegenüber feſthält. Die ſtark in die Augen 
fallende optimiſtiſche Färbung des ruſſiſchen Budget kann in 
dieſer Hinſicht im voraus als völlig zwecklos bezeichnet werden. 
Man nimmt hier feſt und entſchieden den Standpunkt ein, daß 
nicht mehr Argumente und Deduktionen ohne Unterlage am 
Platze find, ſondern einzig und allein redende Thatfachen. 

Der bul gariſch⸗franzöſiſche Zwiſchenfall iſt 
beendet. Der Berichterftatter Chadourne tritt von der Höhe 
europäiſcher Berühmtheit in ſein Nichts zurück. Die bulgariſche 
Regierung erkennt in einer Note den bei der Ausweiſung Cha: 
berg und der Bruchberg; man blickte in der Ferne auf die öden 

Flächen des Brockenfeldes und den kahl aufragenden alles be 
| Beeren unheimlichen Kopf des Blocksberges. Ein Berg: 

waſſer ſprang über bemooſte Steine neben dem Gehöft vorüber 
und im Thale davor breiteten ſich etliche verſchneite Ackerfelder, 
jetzt kenntlich an der Einfaſſung von abgeſammelten Steinen. 
a Die plumpen Häuſer des Anweſens, aus Felsſtücken und 
Stämmen feſt und dicht gefügt, wurden von einem Graben um⸗ 
hegt, dem der Waldbach Zu: und Abfluß ſchaffte, dahinter erhob 
ſich ein Dornzaun mit ſpitzigem Pfahlwerk, ſo daß eine Ueber⸗ 
rumpelung nicht zu befürchten ſtand. Auf den braunen Schindel⸗ 
dächern lagen große Steine zum Feſthalten der Bretter gegen den 
Sturm, und aus der Kamineſſe des mittleren Gebäudes drang 
der Herdrauch in grauen Wolken durch beſchneite Tannenwipfel, 
die das Haus überragten, zum klaren, blaſſen Februarhimmel 
empor. 

Vater und Sohn ſchritten um Mittag rüſtig ihrem Heim⸗ 
weſen zu. Heinrich fühlte ſich wie entronnen, und ſeine innere 
Freudigkeit ſtieg um ſo mehr, je näher ſie der Heimat kamen. 
Nachdem ſie die Zugbrücke des Grabens überſchritten, wurden ſie 
auf dem Innenhofe vom Freudengebell der großen Wolfshunde 
empfangen, die das Anweſen bewachten. Etliche Dienſtleute und 
der jüngſte Bruder Udo liefen herzu und begrüßten die Heim⸗ 
kehrenden. Die Männer traten in das Haus; es hatte eine 
ſtarke, durchgetheilte Thür, deren obere Hälfte nur geöffnet wurde, 
wenn Großvieh aus- und einging, oder die Erntewagen herein 
fuhren, denn das beſte Vieh und Korn hielt man mit unter 
demſelben Dache. Drinnen wars dämmerig; zu beiden Seiten 
ſahen die Köpfe von Rindern und Pferden über ihren Futtertrog 
heraus; auf der Tenne ging's gradeaus zum Herde. 

Der Platz daran wurde von mächtig lodernden Scheiten hell 
beleuchtet, ſtarke Tiſche, Bänke, und zwei hochlehnige Stühle 
ſtanden an den Seiten des Feuers. Geſchäftig gingen Mägde 
gab und zu. Eine große ſtarke Frau hob eben einen Topf vom 
Keſſelhaken herunter. 
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dournes begangenen Formfehler an und bedauert ihn. Konſul 
Lanel erhält die Weiſung, feine Beziehungen zur bulgarifchen 
Regierung wieder aufzunehmen. — Ruhm iſt der franzöfifchen 
Diplomatie aus dem Zwiſchenfall nicht erwachſen. 

Mit den in Belgrad ſeitens der Vertreter der Dreibund⸗ 
mächte erhobenen Vorſtellungen wegen der ſich in Serbien auf⸗ 
haltenden Emigranten und mit der Erklärung der ſerbiſchen 
Regierung, dieſelben in allen Fällen ausweiſen zu wollen, wo 
Berichte über eine obwaltende Schuld erbracht werden, kann, wie 
berichtet wird, die von den Mächten unternommene diplo⸗ 
matiſche Aktion als abgeſchloſſen betrachtet werden. An dem 
Vorgehen der ſerbiſchen Regierung mit Ausweiſungen kann um 
ſo weniger gezweifelt werden, als der geſtellten Bedingung der 
Vorlegung von Beweiſen für die Schuld der Emigranten ſchon 
im voraus entſprochen worden iſt. Daß die ſerbiſche Regierung 
aber zur Auslieferung Rizows an Bulgarien ſchreiten werde, iſt 
kaum anzunehmen. 

Am Montag fand beim Khediwe Abbas von Egyp⸗ 
ten ein Empfang ſtatt, der ſehr zahlreich beſucht war. Der 
Khediwe erwiderte auf die Begrüßungsanſprache des ſpaniſchen 
Konſuls Morejon u. a: Er werde, dem Beiſpiele ſeines Vaters 
folgend, alles für das Glück und Wohlergehen des Landes thun; 
er hoffe hierbei auf die Unterſtützung der Vertreter der Mächte 
rechnen zu dürfen. — Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ würde 
der Bruder des Khediwe, Mehemed Ali, den europäiſchen Höfen 
die Notifikation von der Thronbeſteig ung überbringen; 
bald darauf würde eine Rundreiſe des Khediwe erfolgen. 


Deutſcher Reichstag 
151. Sitzung vom 19. Januar 1898. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, wonach die Beſtände ausländiſchen Getreides, welche nach amt⸗ 
licher Feſtſtellung am 1. Februar innerhalb des Zollgebietes in Frei⸗ 
lägern, öffentlichen Zollniederlagen, Tranſitlägern u. ſ. w. ſowie in den 
Zollausſchlüſſen vorhanden ſind, bis zum 30. April ohne Nachweis der 
Abſtammung aus Vertragsſtaaten oder meiſtbegünſtigten Ländern zur 
Entrichtung der für dieſe Getreidearten am 1. Februar in Kraft treten⸗ 
den ermäßigten Zollſätze zugelaſſen werden ſollen. 

Staatssekretär Frhr. v. Maltzahn⸗Gülz: Mit dem Inkrafttreten 
der Handelsverträge trete eine differentielle Behandlung der einzelnen 
zollpflichtigen Waaren ein. Es wäre politiſch nicht richtig geweſen, die 
Zollermäßigungen auch den Staaten zu gewähren, die Verträge nicht 
mit uns geſchloſſen haben. Mit dem Getreide habe man indeß geglaubt, 
inſofern eine Ausnahme machen zu ſollen, als für das am 1. Februar 
unverzollt in Deutſchland lagernde Getreide der niedrigere Zollſatz ohne 
Forderung des Urſprungsnachweiſes Anwendung finden ſolle. 

Abg. Rickert (freiſ.): Die Vorlage erfülle nicht, was er davon 
erwartet habe. Ganz falſch ſei die Behauptung, daß mit der Vorlage 
den Betheiligten ein Geſchenk gemacht worden. Wenn geſagt werde, 
man möge doch das auf Lager befindliche Getreide verkaufen oder aus⸗ 
führen, ſo ſei das eben undurchführbar. Der Spielraum bis zum 30. 
April ſei noch zu kurz; derſelbe ſei mindeſtens bis zum 30. Auguſt aus⸗ 
zudehnen. Auch ſolle die Konzeſſion, welche der Entwurf gewähre, denen 
auch zu Gute kommen, denen man die Tranſitläger abgeſchlagen habe, 
ſowie den Mühlen. 8 . Ep! 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn⸗Gülz: Tranſitläger ſeien immer 
bewilligt worden, ſoweit die vorgeſchriebenen Vorausſetzungen vorhanden 
waren. Eine Ausdehnung der Beſtimmungen des vorliegenden Entwurfs 
auf die Mühlen würde mit Inhalt und Zweck des Regulativs, betreffend 
die Gewährung von Ausfuhrvergütung für Mühlenfabrikate, in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Uebrigens ſei ja auch jeder Müller berechtigt, die Genehmi⸗ 
gung zur Errichtung eines Tranſitlagers zu beantragen. Jedenfalls bitte 
er um beſchleunigte Erledigung der Vorlage. 5 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) iſt mit der Vorlage durchaus einverſtanden. 

Abg. Menzer l(konſ.): Seine Freunde würden, allerdings nicht 
ohne Bedenken, der Vorlage zuſtimmen. Die Begründung derſelben ent⸗ 
behre der ſtatiſtiſchen Grundlagen. Der auf Tranſitlägern vorhandene 
Beſtand ſei größer, als im Vorjahre, ſo daß in weiten Kreiſen die Be⸗ 
ſorgniß beſtehe, daß die Spekulation Vorräthe angehäuft habe, um die 
durch die Vorlage gewährte Zollermäßigung auszunützen. Die Ver⸗ 
theidigung des Kaufmannſtandes durch Rickert ſei überflüſſig; ein Kauf⸗ 
mann, der ſich ſeiner Aufgabe bewußt ſei, werde dieſelbe immer im ger⸗ 
maniſchen Sinne erfüllen. (Nanu! links). 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum): Die Verhältniſſe des 
Weſtens ſeien in der Vorlage nicht ausreichend berückſichtigt. Bei den 
Mühlen in Rheinland und Weſtfalen, deren Berückſichtigung geboten ſei, 
handle es ſich um keinerlei wilde Spekulation. Die kleinen Mühlen 
arbeiteten faſt ausſchließlich für das Inland, ſo daß auf ſie die Bemerkungen 
des Staatsſekretärs keine Anwendung finden. 

Abg. Frhr. v. Münch (Demokrat): Die Vorlage werde momentan 
die deutſche Landwirthſchaft mehr ſchädigen, als die Handelsverträge ſelbſt. 

Abg. Dr. Brömel (deutſchfreiſ.) beſtreitet, daß die Tranſitläger 
durch eine unberechtigte Spekulation angefüllt worden ſeien. Daß ſich 
das Geſchäft auf Zolländerungen einrichte, ſei ganz natürlich. Wenn 
Abg. Menzer nur einen chriſtlich⸗germaniſchen Handel als legitim an⸗ 
erkenne, ja dann würde es in den übrigen Ländern Europas überhaupt 


Als dieſe des Hausherrn Stimme vernahm, der ihr ein 
Willkommen zurief, wandte ſie ſich raſch und kam freudig auf 
ihren Eheherrn zu. 

„Sei gegrüßt, Gerhard,“ ſagte ſie mit harter Stimme, 
„Ihr habt's lange gemacht in der Stadt, derweil lag die ganze 
Laſt auf mir.“ 

„Das Feſt iſt nie kürzer,“ antwortete er, „und ernſte Er⸗ 
wägungen mit dem Rath füllten uns dazwiſchen die Zeit.“ 

Sie begaben ſich ſelbander zum Feuer und der Hausherr 
nahm mit erſichtlichem Behagen in einem der hohen Stühle 
Platz. Frau Sibylla brachte ihm eigenhändig den Bierkrug und 
fand jetzt auch für Heinrich ein Wort des Willkommens. Dann 
rief die Klapper, von der Großmagd geſchwungen, alle Haus⸗ 
genoſſen zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahle. Nach dem Eſſen 
ſprach der junge Udo das Dankgebet, in welchem er auch des 
Vaters und Bruders glücklicher Heimkehr mit Innigkeit gedachte; 
dann gingen alle ihren Geſchäften nach. Heinrich ſah, von Udo 
begleitet, die Arbeiten der Knechte in Scheuer und Werkſtatt an; 


die Mägde reinigten am Bache das gebrauchte Geſchirr, Herr 


und Frau ſaßen allein miteinander am Herdfeuer. 

Während Gerhard Tannen noch überlegte, was er zuerſt 
mittheilen ſolle und wie er ſeines Weibes gute Meinung für 
alles Geſchehene am beſten gewinnen könne, begann ſie zu fragen, 
was ſich in der Stadt begeben habe. N 

„Hat ſich keine paßliche Freite für Heinrich gefunden?“ fuhr 
Sibylla fort, „wir machten aus, als Du gingſt, Du ſollteſt Dich 
danach umthun. Und welches find die Erwägungen im Rath? 
Iſt etwas im Werke, das auch uns angeht?“ 

„Eines nach dem andern und das nächſte zuerſt,“ erwiderte 
er bedächtig. „Vorab kann ich Dir Deine beiden Fragen mit ja 
beantworten. Die Braut iſt gefunden, der Handel zwiſchen ihrem 
Vater und mir abgeſchloſſen —“ i 

„Abgeſchloſſen?“ fragte die Mutter gedehnt und rückte ſich 
die Haube auf den ſtarken grauen Flechten zurecht, die ihre 
Stirn umkränzten. Sie ſah den Mann mit ihren ſcharfen Augen 
durchdringend an und murmelte noch einmal, während ihre Stirn 
ſich röthete: „Abgeſchloſſen?“ — (Fortſetzung folgt.) 


keine legitimen Handel geben. In den Handelsverträgen ſtehe kein 
Wort, daß irgend ein Staat von den Zollermäßigungen ausgeſchloſſen 
ſein müſſe; hätte ſo etwas darin geſtanden, ſo würde ſeine Partei ent⸗ 
ſchieden dagegen geſtimmt haben. 

Abg. v. Vollmar (Soz.): Für feine Freunde handle es ſich darum, 
die geringen Wohlthaten, welche die Handelsverträge gewähren, möglichſt 
auszudehnen, ſie würden alſo für eine Erweiterung dieſer Vorlage ein⸗ 
treten. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) Auch wenn die Vorlage ausgedehnt 
werde, ſo würden das Reich und Preußen doch keinen Pfennig einbüßen, 
denn der Ueberſchuß aus den Getreidezöllen fließe in Preußen an die 
Kreiſe, die jetzt im Gelde ſchwämmen und der Verſchwendung fröhnten. 
Dieſe könnten die Einnahme ſehr gut entbehren. Er habe gehofft, daß 
die durch die Handelsverträge geſchaffenen der dürftige a verall⸗ 
gemeinert werden würden; ſtatt deſſen komme dieſer dürftige Ausführungs⸗ 
paragraph. 

Die Vorlage wird an eine 2ler⸗Kommiſſion verwieſen. 

Hierauf wird die Berathung des Poſt⸗ und Telegraphenetats bei den 
einmaligen Ausgaben fortgeſetzt. 

Abg. Münch (Demokrat) wünſcht, daß ſich der Staatsſekretär im 
Reichspoſtamt zu dem vom Finanzminiſter Dr. Miquel im Abgeordneten 
hauſe ausgeſprochenen Grundſatze: möglichſte Sparſamkeit bei Bauten und 
Vermeidung allen Luxus, bekennen möge. 

Staatsſekretär v. Stephan: Mit dem, was hier geſpart werden 
könnte, könne man keine Gehälter aufbeſſern. Die Dimenſionen, in denen 
die Dienſtgebäude aufgeführt würden, ſeien nothwendig. 

Abg. Stöcker (konſ.) wünſcht, daß öffentliche Gebäude nicht im 
Kaſernenſtil aufgeführt werden, ſondern daß ſie den Städten zum Schmuck 
gereichen. 

Die Forderungen zum Umbau des Elberfelder Poſtgebäudes (1. Rate 
80 000 Mk.), zur Vergrößerung des Poſthauſes in Danzig (218 000 Mk.), 
zur Erwerbung eines Bauplatzes in Forſt i. L. (130 000 Mk.) und zur 
Erwerbung eines Grundſtückes in Warmbrunn (100000 Mk.) werden, 
dem Kommiſſionsantrage entſprechend, geſtrichen, im übrigen aber die ein⸗ 
maligen Ausgaben genehmigt; ebenſo die Einnahmen. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird debattelos angenommen. 

Morgen 1 Uhr: Anträge aus dem Hauſe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern Abend zur 
Vereidigung der Rekruten nach Kiel. Prinz Heinrich war einige 
Stunden früher nach Kiel zurückgekehrt. 

— Ueber den Empfang der Präſidien des Abgeordneten⸗ 
hauſes und des Herrenhauſes bei Sr. Majeſtät wird der „Köln. 
Volksztg.“ folgendes gemeldet: Bei dem Empfange kam der 
Kaiſer auf das Volksſchulgeſetz zu ſprechen und erkundigte ſich 
nach den Ausſichten desſelben, welche von konſervativer Seite 
als günſtig geſchildert wurden. Der Kaiſer zeigte ſich durch 
dieſe Mittheilung beruhigt und ſprach den Wunſch aus, die Er⸗ 
ledigung des Geſetzes möge noch in dieſer Seſſion erfolgen. 
Die Anweſenheit von Bendas veranlaßte den Kaiſer, die 
Teltower Bauordnung zu erwähnen und das Verdienſt des 
Landraths anzuerkennen, daß er dieſe wichtige Frage in Fluß 
gebracht habe. 

— Die Präſidien der beiden Häuſer des Landtages wurden 
geſtern auch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen. 

— Der hieſige Hof legt für den verſtorbenen Erzherzog 
Karl Salvator von Oeſterreich achttägige Trauer an. 

— Die hieſige türkiſche Botſchaft läßt die Nachricht eines 
Berliner Blattes dementiren, wonach eine gegen die Perſon des 
Sultans gerichtete Verſchwörung durch die ottomaniſche Re⸗ 
gierung entdeckt und 300 Perſonen feſtgenommen ſeien. 

— Der Maſſage⸗Arzt Dr. Mezger in Wiesbaden wurde 
zur Behandlung der Kaiſecrin von Rußland nach Petersburg 
berufen. 

— Zu Ehren Windthorſt's fand geſtern früh in der Kapelle 
der Grauen Schweſtern ein feierliches Requiem ſtatt, welchem 
die Mitglieder des Zentrums des Reichstags und beider Landtags⸗ 
häuſer, auch zahlreiche Damen beiwohnten. Domkapitular Perger 
zelebrirte. 

— Bezüglich der Wiederwahl des Vorſtandes der konſer⸗ 
vativen Fraktion des Hauſes der Abgeordneten erfährt die 
„Schleſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite aus Berlin, daß die 
konſervative Partei bei dieſer Gelegenheit den Abgeordneten von 
Rauchhaupt und Graf zu Limburg-Stirum ausdrücklich ihr 
Einverſtändniß mit deren bisheriger Thätigkeit in der Partei 
ausgeſprochen und gleichzeitig dem Wunſche Ausdruck gegeben 
hat, daß beide Männer auch fernerhin in derſelben Weiſe fort- 
wirken möchten. 

— Profeſſor Virchow hat ganz unnöthigerweiſe eine Lanze 
für Profeſſor Mommſen, reſp. für die Ueberflüſſigkeit des Citi⸗ 
rens der Quellen bei einem wiſſenſchaftlichen Werke eingelegt, 
in das auch ungenannt aufgenommen zu werden eine Ehre ſei. 
Profeſſor Mommſen hat nämlich, wie ein Einblick in ſein 
Geſchichtswerk zeigt, der Forſchungen des Oberſt Kohauſen über 
den römiſchen Grenzwall durch Citirung des Werkes und der 
einzelnen Stellen in der üblichen Weiſe gedacht. Der Abge⸗ 
ordnete Lieber, welcher den Profeſſor Mommſen in der Debatte 
über die Bewilligung der Mittel für die Erforſchung des römi⸗ 
ſchen Grenzwalls der Nichteitirung beſchuldigte, hat alſo 
dieſen Vorwurf erhoben, ohne das Werk Mommſens eingeſehen 
zu haben. 

— Nach dem ſoeben erſchienenen Verzeichniß der Parteien 
im Hauſe der Abgeordneten gehören 125 Mitglieder zur konſer⸗ 
vativen Partei, 98 zur Centrumspartei, 84 zur nationalliberalen 
Partei, 66 zur freifonfervativen Partei, 27 zur deutſchfreifinnigen 
Partei und 14 zu den Polen; 14 find bei keiner Partei. Er⸗ 
ledigt ſind zur Zeit 5 Mandate (3. Osnabrück, 4. Hannover, 2. 
Berlin, 7. Poſen und 3. Poſen). 

— In voriger Woche fanden hier in Berlin zwiſchen preußi⸗ 
ſchen und Bremiſchen Kommiſſaren unter Hinzuziehung von 
Kommiſſaren des Reichsmarineamts Verhandlungen ſtatt, welche 
die Abtretung preußiſchen Gebiets zum Zweck der Hafener⸗ 
weiterung von Bremerhafen betrafen. Sie waren die Fort⸗ 
ſetzung von Verhandlungen von Ende November in Bremerhafen 
und haben materiell zu einer völligen Uebereinſtimmung der 
Kommiſſarien über einen ihren Regierungen zur Genehmigung 
vorzulegenden Entwurf geführt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt die Nachweiſung über die 
Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung der 1891 pachtlos ge⸗ 
wordenen Domänenvorwerke zugegangen. Zur Wiederverpachtung 
kamen 40 Domänenvorwerke, die bisher für 638 652 Mk. ver⸗ 
pachtet waren, während ſich der neuerzielte Pachterlös nur auf 
571 872 Mk. ſtellt. Von den 40 Neuverpachtungen erfolgten 
10 vor Ablauf der alten Pachtperiode, weil die bisherigen Pächter 
in Konkurs oder Vermögensverfall gerathen waren. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages berieth heute 
den Etat der Eiſenbahnverwaltung. Die Geſammtlänge der vom 
Reich verwalteten Bahnen beträgt 1636 Kilometer, alſo 26 
Kilometer mehr, als im vorigen Jahre. Die Einnahme iſt von 


10 997 619 Mk. in 1889/90 auf 11 641 341 Mk. in 1890/91 
geſtiegen. Auf eine Anfrage, welchen Einfluß die Aufhebung 
des Paßzwangs auf die Einnahmen gehabt, erwiderte Geh. Rath 
Wackerzapp, daß genaue Angaben darüber zwar fehlten, doch 
bewirke jede Erleichterung des Grenzverkehrs eine Mehreinnahme. 
Miniſter Thielen bemerkte, daß für eine Herabſetzung des Per⸗ 
ſonentarifs noch keine Neigung unter den Einzelſtaaten beſtehe. 
Beabſichtigt ſeien Reformen für den Nahverkehr, der 70,8 % 
des Verkehrs ausmache. Das finanzielle Ergebniß des im Berliner 
Nahverkehr gemachten Verſuchs laſſe ſich noch nicht überſehen. 
Bewährt ſich dieſer Verſuch, ſo ſei damit wohl das Vorbild für 
weitere Reformen gegeben. Ein radikaler Zonentarif würde ein 
Sprung ins dunkle ſein. Auch die wirthſchaftliche Wirkung des 
infolge der ſchlechten Ernte und des ruſſiſchen Ausfuhrverbots 
eingeführten Staffeltarifs laſſe ſich bei der Kürze der Zeit noch 
nicht überſehen. In finanzieller Beziehung dürfte es eine kleine 
Mehreinnahme ergeben. Die Einnahmen des Etats wurden ſchließ⸗ 
lich genehmigt. 

— Den „olitiſchen Nachrichten“ zufolge wird durch Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abänderung des Strafgeſetzbuches das Zuhälter⸗ 
thum an ſich unter Strafe geſtellt, ebenſo das Herſtellen und 
Feilhalten unzüchtiger Druckſchriften und Darſtellungen. Für 
Zuhälter, Raufbolde und Meſſerhelden iſt eine Strafverſchärfung 
durch hartes Lager und ſchmale Koſt vorgeſehen. 


Ausland. 

Wien, 19. Januar. Alle Blätter widmen dem verſtorbenen 
Erzherzog Karl Salvator ehrende Nachrufe und finden Worte 
warmer Theilnahme für das Kaiſerhaus, das innerhalb weniger 
Wochen drei ſeiner Mitglieder durch den Tod verloren hat. Der 
Verſtorbene iſt der Bruder des verſchollenen Erzherzogs Johann 
Salvator (Johann Orth). 

Wien, 19. Januar. Im Abgeordnetenhauſe wurde das von 
dem Abgeordneten Klaic erſtattete Minoritätsvotum betreffend 
den italieniſchen Vertrag mit 211 gegen 88 Stimmen abgelehnt. 
Mit dem gleichen Stimmenverhältniß wurde der Vertrag ange— 
nommen. Die Reſolution der Abgeordneten Bonda, Terlago, 
Coronini und Bartoli wurde dem Zollausſchuſſe überwieſen. 

Bern, 19. Januar. Der ſchweizer Nationalrath bewilligte 
einſtimmig die für Kriegsbereitſchaftszwecke geforderten Kredite 
von 7½ Millionen Franken. 

Paris, 19. Januar. Der Gemeinderath bewilligte mit 54 
gegen 15 Stimmen im Prinzipe die Aufnahme einer Anleihe 
von 120 Millionen Fres. für Straßenbauten. 

London, 19. Januar. Prinz Friedrich Leopold von Preu— 
ßen, welcher als Vertreter des deutſchen Kaiſers der Beiſetzung 
des Herzogs von Clarence 1 wird, wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft auf dem Viktoriabahnhof vom Herzog von Edinburg und 
dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt empfangen und begab 
ſich von da nach dem Buckinghampalaſt. 

Petersburg, 19. Januar. Der Gouverneur von Tambow 
hat den ſämmtlichen Dorfgemeinden und Verwaltungen des 
Gouvernements durch Cirkular mitgetheilt, daß, obſchon den 
Bauern keine Verpflegung ſeitens der Krone zuſtehe, jedem Noth⸗ 
leidenden gleichwohl monatlich 30 Pfund Brot leihweiſe gewährt 
werden ſollen. 

Charkow, 19. Januar. 


Culmſee, 18. Januar. (Volksküche). Das Verabfolgen von Speiſe⸗ 
portionen aus der . Volksküche für hieſige Arme beginnt am 
nächſten Donnerſtag. an hat hierzu eine Summe von ca. 2000 Mk. 
in Ausſicht genommen; dazu giebt die Stadtverwaltung 1000 Mark 
— 500 Mk. find bereits angewieſen — und den Reſt hofft man durch 
Sammlungen und freiwillige Beiträge aufzubringen. Jeder hierzu be⸗ 
dürftig erachtete Arme erhält ein Quantum nach Verhältniß umſonſt, 
wohingegen jeder andere für das Liter Speiſe 10 Pfennig entrichten 
muß. Einige edeldenkende hieſige Damen werden ſich der Mühe unter⸗ 
ziehen, die Zubereitung und Vertheilung der Speiſen zu überwachen. 


(Geſ.) 
Culm, 19. Januar. (Schlechte Zeiten?) Gaſtwirth Thiart in Kl. 
Neuguth hat ſeine Gaſtwirthſchaft mit drei Morgen Land für 9000 Mk. 
an Herrn Meißner aus Culmſee verkauft. T. hat vor etlichen Jahren 
dafür 6600 Mk. gezahlt. i . 

Neumark Weſtpr., 19. Januar. (Kaiſers Geburtstag. Diebitahl). 
Die Geburtstagsfeier des Kaiſers wird von verſchiedenen Vereinen feſtlich 
begangen werden. So findet ein Feſteſſen ſtatt, welches von einem 
Komitee ausgeht, an deſſen Spitze Herr Landrath von Banin ſteht. Auch 
der Kriegerverein und die freiwillige Bürgerfeuerwehr haben dahin gehende 
Vorbereitungen getroffen. — In Gryzlin wurde in einer Nacht der ganze 
Vorrath von Federvieh der Güts verwaltung entwendet. 

Tuchel, 17. Januar. (Verhaftung). Am Freitag Abend wurde auf 
Anordnung des Erſten Staatsanwalts beim Landgericht 1 zu Berlin der 
frühere Rechtsanwalt Bernhard Viola wegen Erpreſſung im Hauſe 
ſeines kürzlich verſtorbenen Schwiegervaters, des Kaufmanns J. C. 
Schmidt, verhaftet und nach Berlin befördert. 

( Krojanke, 18. Januar. (Beſeitigter Dienſtbotenmangel). Wenn⸗ 
gleich der Zuzug der Dienſtboten nach den größeren Städten noch immer 
anhält, ſo iſt der dadurch hervorgerufene Dienſtbotenmangel in dieſem 
Jae wie mit einem Schlage beſeitigt. Dieſe Erſcheinung hat ohne 
Zweifel in der Theuerung ihren Grund, welche die Dienſtherrſchaften 
zur Verminderung ihres Dienſtperſonals zwingt, während andererſeits 
die arbeitenden Klaſſen aus demſelben Grunde ein größeres Kontingent 
an Dienſtboten ſtellen. f g 

erode, 18. Hen a (Ein Wolf) kam am Freitag vormittags 
dem Poſtboten Neuhetzki aus Hohenſtein auf der Fahrſtraße zwiſchen 
Thomaſcheinen und Manchengut bis auf 10 Schritt Entfernung ent⸗ 
gegen. Auf das Angſtgeſchrei des Beamten bog das Raubthier ſeit⸗ 
wärts in den naheliegenden Wald ab. Der Wolf ſoll ein großes offen. 
ſein, auf dem einen Hinterfuß lahm, vermuthlich bereits angeſchoſſen. 
Dem Mühlenbeſitzer Skorwaski aus Thomaſcheinen iſt auf dem Felde ein 
Schaf zerriſſen worden. 

Pr. Holland, 17. Januar. (Kohlengasvergiftung. Guten Appetit). 
Vor einigen Tagen verſtarb hier ein junger Mann an Kohlen⸗Oxydgas⸗ 
vergiftung. In einem anderen Falle war es nur einem glücklichen Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß nicht aus gleichem Anlaß eine ganze Familie 
ihren Tod fand. Die Ofenklappen ſind beſeitigt, es werden aber behufs 
Zurückhaltung der Wärme die Ofenthüren zu früh geſchloſſen und die 

efahr ift da. — Wie weit es ſelbſt eine Frau im Genuß von Spiri 
tuofen bringen kann, das bewies hier eine Aufwärterin, die in der Küche 
der Aufwarteſtelle, als ſie ſich unbeobachtet glaubte, aus einer Flaſche 
mit denaturirtem Spiritus trank und dann zum Zweck der Befeitigung 
des unangenehmen Nachgeſchmacks mit reinem Eſſig nachſpülte. Später 
mundete dieſer Spiritus ohne jede Spülung. (Elb. Ztg.) 

Biſchofsburg, 18. Januar. (Brand). Heute Nacht 1 Uhr brach in 
dem Haufe der Steinſetzerfrau Schütt Feuer aus. Die Flammen griffen 
ſo ſchnell um ſich, daß auch die danebenſtehenden Gebäude davon er⸗ 
riffen waren, ehe genügende Anſtalten zum Löſchen getroffen werden 


onnten. Vier Wohnhäuſer find niedergebrannt, Familien find obdach⸗ 1 


los. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht genau ermittelt, 
doch ſoll daſſelbe durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht veranlaßt 
worden fein. Bald wäre auch ein Menſchenleben dabei zu beklagen 
geweſen. Mit Lebensgefahr rettete man den bereits beſinnungslos ge⸗ 
wordenen Böttcher Sch. aus dem brennenden Hauſe. Einige Geſchädigte 
ſollen nicht gegen Brandſchaden verſichert ſein. 
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Nominten, 19. Januar. (Ein Fall von Aberglauben), deſſen Folgen 
recht ernſter Natur find, hat ſich am Sonntag in Kl. R. zugetragen. 
as fünfjährige Töchterchen einer Eigenkäthnerfrau litt an einem bös⸗ 
artigen Hautausſchlag, deſſen Heilung trotz der mannigfachſten Haus⸗ 
mittel nicht gelingen wollte. Da begab ſich die Mutter mit dem kranken 
inde zu einer alten Frau, um durch „Beſprechen“ den Ausſchlag weg⸗ 
zaubern zu laſſen. Unter den angewandten Zaubermitteln befand ſich 
auch eine todte Schlange (diefelben werden für ſolche Gelegenheiten auf: 
bewahrt), welche dem Kinde um den bloßen Hals gelegt wurde. Vor 
chreck verfiel das Mädchen in heftige Krämpfe und dürfte vielleicht 
auf Lebenszeit einer ſchrecklichen Krankheit anheimgefallen ſein. 
(Kön. Allg. Ztg.) 
Tilſit, 18. Januar. (Mord und Selbſtmord). Am Freitag Abend 
wurde in Meiſchlaugken der Sequeſtrator Marquardt von dem Beſitzer 
Preuß, deſſen Grundſtück er verwaltete, erſchlagen und ſeiner Baarſchaft 
beraubt. Als ſpäter eine Gerichtskommiſſion bei Preuß erſchien, um ihn 
zu verhaften, flüchtete er in einen Keller und tödtete ſich daſelbſt durch 
einen Gewehrſchuß. 5 
e Bromberg, 18. Januar. (Schwurgericht). In der heutigen letzten 
itzung wurde der Arbeiter Guſtav Worm von hier wegen Straßen⸗ 
raubes und Körperverletzung zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Die Mitangeklagten, Arbeiter Jul. Zielinski und unverehelichte 
milie Semmler, wurden erſterer wegen Körperverletzung zu 2 Jahren 
Gefängniß, letztere wegen Hehlerei zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
n zweiter Sache wurde die unverehelichte Anaſtaſta Roczynalska aus 
onkowarsk wegen Kindesmordes zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Sie hatte ihr neugeborenes Kind mit einem Spaten er⸗ 
lagen. — Wie ſ. Z. berichtet, wurde am 2. v. Mts. der Eigenthümer 
Stubbe aus Fuchsſchwanz mit 12 Meſſerſtichen im Kopf und faſt ganz 
entkleidet an den Schleuſen aufgefunden. Die Verwundungen waren 
derart, daß St. nach ein par Stunden verſtarb. Da ſich 0 hat, 
daß der Erſchlagene am Abend des 1. Dezembers in angetrunkenem Zu⸗ 
tande auf verſchiedenen Stellen geſehen worden und mit verſchiedenen 
Perſonen in Streit gerathen war, ſo wurde angenommen, daß er bei 
dieſen Gelegenheiten von verſchiedenen Perſonen die Verletzungen 
empfangen hat. Keine von dieſen Perſonen konnte aber ermittelt 
werden, mit Ausnahme des Eigenthümers Karl Wachsmuth aus Fuchs⸗ 
chwanz, mit dem der Verſtorbene gleichfalls in eine Prügelei gerathen 
war und der geſtern dieſerhalb auf der Anklagebank ſtand. W. wurde 
wegen ſchwerer Körperverletzung, begangen an dem Stubbe, zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. — Am Sonnabend wurde der Fiſchhändler 
aruch Alexander wegen falſchen Offenbarungseides zu 5 Jahren Zucht⸗ 
aus verurtheilt. — Im ganzen wurde in dieſer Schwurgerichtsperiode 
gegen 14 Perſonen auf 21 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 9 Jahre 9 
onate Gefängniß erkannt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Krone a. B., 17. Januar. (Vom Baume erſchlagen). Der Arbeiter 
B. war mit Kollegen in der Stronnauer Forſt mit dem Baumfällen 
beſchäftigt. Da die Dunkelheit hereinbrach, wurde die Arbeit unterbrochen 
und die Leute machten ſich auf den Heimweg, nur B. blieb zurück. Als 
die übrigen eine Strecke gegangen waren, hörten ſie ein gewaltiges 
Krachen, der angehauene Baum war von ſelbſt umgefallen und hatte den 
uin der Nähe ſtehenden B. unter ſich begraben. Es gelang zwar noch, 
en B. lebend unter dem Baum hervorzuziehen, doch waren ſeine Ver⸗ 
letzungen derart, daß er nach einigen Stunden verſtarb. (Br. T.) 
o Poſen, 19. Januar. (Schwurgericht). Der 86 Jahre alte Mühglen⸗ 
befiger Emil Rehder aus Niezamysl wurde geſtern wegen fahrläſſigen 
eineides vom Schwurgericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
ehder war im September 1890 wegen Jagdvergehens zu einer Geld⸗ 
rafe verurtheilt worden und hatte beſchworen, daß er ein Gewehr nie 
eſeſſen habe. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 20. Januar 1892. 
— (Perſonalveränderungen im Heere). Fromm, Major 
dom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, kommandirt als Adjutant bei der Gen. 
nſp. der Fuß⸗Art., ein Patent ſeiner Charge verliehen; Ringe, Haupt⸗ 
mann von der 2. Ing.⸗Inſp., unter Entbindung von der Stellung als 
liglied des Ingen.⸗Komitees, in die 1. Ing, Inſp., Gonell, Sek. t- 
ei pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, in das Pion.⸗Bat. Nr. 16, v. Raben au, 
telt. vom heſſ. Pion.⸗Bat. Nr. 11, in die 2. Ing.⸗-Inſp. verſetzt; 
4 Kaſe, Port.⸗Fähnrs. vom Fuß⸗Art. Regt. Nr. 11, zu außer⸗ 
atsmäß. Set. Its. Rach, Unteroffiz. von demfelben Regt., zum Port. 
Fahne. befördert. 
Augın Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Beſitzer 
Ziegelwieſe oe zu Ziegelwieſe iſt als Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
— che dom königl. Landrath beftätigt worden. 

des Dberpramp euBifce Arbeiterkolonie). Unter dem Vorſitze 
onitz eine Sin Dr. v. Goßler fand am Sonntag Nachmittag in 
kämpfung der Rn, der von dem weſtpreußiſchen Vereine zur Be⸗ 
einer Arbeite ’ anderbettelei eingeſetzten Kommiſſion für die Errichtung 
blonie pr rkolonie bei Konitz ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Arbeiter 
her oviſoriſch in zweien, ſeitens der Provinzialverwaltung dazu 
"gegebenen und entſprechend ausgeſtatteten Gebäuden auf dem Gute 
Gigel ſofort zu eröffnen. Im Laufe des nächſten Sommers werden dann 
die für die Kolonie erforderlichen eigenen Gebäude an der Berenter 
Chauſſee in der Nähe der Gigel'er Ziegelei errichtet werden. Die Kolonie 
wird zum Gedächtniſſe an den entſchlafenen Begründer des weſtpreußi⸗ 
ben Vereins zur Bekämpfung der Wanderbettelei, Oberpräſidenten 
ne von Leipziger, den Namen „Hilmarshof“ führen. Als Lokal⸗ 
zart — Re dieſelbe find erwählt Landrath Dr. Kautz⸗Konitz, Landſchafts⸗ 
ſorge ee und Anſtaltsdirektor Grofebert⸗Konitz. Die Seel⸗ 
ausüben 8 Hammer und Kuratus von Sychowski aus Konitz 
rath Dr. Niger unge Arzt für die Kolonie der Kreisphyſitus Sanitäts⸗ 
ubmacher a Als Hausvater ‚it interimiſtiſch der 
evangeliſcher ts us onitz angenommen; jpäter werden ein 

— 0 d ein ka holiſcher Berufshausvater angeſtellt werden. 
etreide in Tranfitlägern). Die Vorlage wegen Abgabe 


des Getreides a 
us den Tr i f 
vom Peichstage an ei anſitlägern zu ermäßigtem Zollſatz wurde geſtern 


(Auf die Schauerr 


Durch die bisherigen geſetzlichen 
Nene ſ. w. und Bildwerke, welche in reli⸗ 
ah Ves A erregen, vom Verkauf im Umher⸗ 
auf die ſtrengſte Befolgu rden ſind vor kurzem angewieſen worden, 
ſorgen, daß den O gung dieſer Vorſchrift zu achten und dafür zu 
. alten vorgelegt und bern der inbetracht kommenden 
im Umherziehen geeignet ſind. Die geprüft werde, ob ſie zum Handel 


i Prüfung ſoll 
chriften ausgedehnt werden, die Raub: und . A ll 


und fi ie } i 

.. die Verherrlichung von Verbrechen u. ſ. w. zur Aufgabe 
E (Als neues Mittel gegen die Influenzah wi 

— En Creolin empfohlen; es ſoll dies ein ebenſo e 

ee 5 > das Fieber. Bei Anwendung von Tagesgaben von 

* wi = mit je einem Centigramm des Pearſon'ſchen Creolins 

Baciler ts gelungen fein, die ſtarke Reproduktionsfähigkeit der Grippe⸗ 
I 8 nach dem Zeitpunkt der Anwendung dieſes antiſeptiſchen 

di weder herabzuſetzen oder gänzlich aufzuheben. Auch ſollen 


e Creolinpi i ; a 
tippe Be ein wirkſames Schutzmittel zur Verhütung der 
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iſt, wie 


giöſer und ſittlicher Be 
stehen ausgeſchloſſen. 


(Das große Los) der Antiſklavereilotterie von 600 000 ME. 
olette 0 berichtet, auf das Los Nr. 24291 und zwar in die 
falen 5 Muſikalienhandlung von Hermann Lau nach Danzig ge⸗ 

Wie die „Danz. Ztg.“ hört, wird das Glückslos in verſchiedenen 


Antheilen von wenig bemittelten Leuten geſpielt, denen dieſer Glücks⸗ 
treffer wohl zu gönnen iſt. 


— (Vortrag). Geſtern Abend ſprach im großen Saale des Artus⸗ 
hofes vor den Mitgliedern des kaufmänniſchen Vereins und deren Damen 
Herr Rabbiner Dr. Werner aus Danzig über Herder als Denker und 
Dichter. Der Redner verbreitete ſich in längerer Einleitung zunächſt 
über Talent und Genie und bezeichnete Herder gewiſſermaßen als Mittel⸗ 
glied zwiſchen beiden. Eingehend wurde der Einfluß beſprochen, welchen 
auf der Univerſität zu Königsberg der kritiſche Kant und der myſtiſch 
angehauchte Hamann auf das Gemüth des jungen Herder übten, ferner 
das Verhältniß, in welches Herder zuletzt in Weimar zu Goethe, Schiller 
und dem Herzoge Karl Auguſt trat. Der Dichter Herder, obwohl auch 
dieſer von Herrn Dr. Werner nach allen Seiten gewürdigt wurde, trat 
gegen den Proſaiker, Kulturhiſtoriker, Religionsphiloſophen, Aeſthetiker, 
Kritiker, Eſſayiſten, Prediger und Redner Herder zurück. Der Vortrag 
bot denen, welchen der Lebens- und Leidensgang unſeres großen oſt⸗ 
preußiſchen Landsmannes weniger bekannt iſt, eine klare Ueberſicht über 
die ſeeliſche Tiefe und den verſchwenderiſchen Gedankenreichthum der 
Herder'ſchen Schriften. 

— (Handwerkerverein). In der Verſammlung am Donnerſtag 
werden in dem der Unterhaltung gewidmeten erſten Theile Vorleſungen 
aus Reuter ſtattfinden. Alsdann ſoll über das nächſte Stiftungsfeſt 
berathen werden. 

— (Innungsverſammlung). Die Schloſſer- ꝛc. Innung hielt 
am Montag ihr Quartal ab. Herr Obermeiſter Tilk gedachte des verſtor⸗ 
benen Innungsmitgliedes Uhrmacher Philipp, deſſen Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Vier Lehrlinge wurden zu Ge⸗ 
ſellen freigeſprochen und acht Lehrlinge neu eingeſchrieben. Beſchloſſen 
wurde noch, daß die Lehrkontrakte dem Vorſtande zur Prüfung vorzu⸗ 
legen ſind. 5 

— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegenen Maurerpolier Romeike'ſchen Grundſtücks ſtand 
heute im hieſigen königl. Amtsgerichte Termin an. Das Meiſtgebot mit 
2100 Mk. gab Herr Ziegeleibeſitzer Lüttmann aus Leibitſch ab. 

— (Zum Morde in Poſen). Der Schloſſergeſelle Johann 
Biſſen, welcher, wie bereits berichtet, in der Nacht zum Montag im 
Unterſuchungsgefängniß zu Poſen den Aufſeher Frankowski ermordete 
und dann in deſſen Kleidung entfloh, ſtammt aus Thorn und hat ſchon 
mehrfach mit dem Zuchthauſe Bekanntſchaft gemacht. Der Mörder gedenkt 
wahrſcheinlich nach Rußland zu entkommen. Biſſen iſt 33 Jahre alt, 
1,74 Meter groß, hat ſchlanke Statur, dunkles Haar, braune Augen, 
kleinen ſchwarzen Schnurrbart und ſpricht deutſch, polniſch und ruffijch 
Auf die Ergreifung des Thäters iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft zu 
Poſen eine hohe Belohnung ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwei Pferdedecken bei Fort II (von Guts⸗ 
beſitzer Fiſcher⸗Lindenhof), ein Schlüſſel an der Weichſel, ein Tiſchtuch auf 
dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter unter Null. 
Das Waſſer fällt. — Unterhalb des Winterhafens find heute ſchon einige 
Perſonen über die Eisdecke gegangen. Der Schiffer Nuszkowski beab⸗ 
ſichtigt auf der glatten Fläche der Weichſel eine Schlittſchuhbahn anzu⸗ 
legen, die polizeiliche Erlaubniß dazu wird wohl erſt nach einigen Tagen 
zu erlangen ſein, da jetzt die Eisdecke noch zu ſchwach ſein dürfte. — 
Im Thorner Sicherheitshafen überwintern in dieſem Jahre 53 große 
Kähne, davon ein Theil offen ohne Deck, ein Regierungsdampfer (Kaiſer), 
der jetzt in Reparatur iſt, drei Regierungsdampfbagger, zehn eiſerne und 
hölzerne Prähme, theils der Strombauverwaltung gehörig, vier Dampfer 
des Herrn Huhn, der Dampfer „Graf Moltke“, der Dampfer „Grane“ 
und die beiden Weichſel⸗Badeanſtalten. An dem Ufer nahe der Schiff⸗ 
bauſtelle ſtehen im freien Waſſer acht offene Kähne, deren Beſitzer wahr⸗ 
ſcheinlich das Hafengeld erſparen wollen. 


20. Januar. (Maskenball). Am Sonnabend fand im 
„Hotel Ben man der 1 alljährlich wiederholende Maskenball 
unter ſtarker Betheiligung ſtatt. Der Verlauf deſſelben war ſehr ge— 
müthlich und amüſant. — 
— (Schweinetrandport). Geſtern traf über Ottlot 
port von 136 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
Antiſklaverei⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr). 
\ Ziehung vom 18. Januar 1892. 

1 Gewinn von 600000 Mk. auf Nr. 24 291. 

1 Gewinn von 25000 Mk. auf Nr. 155 160. 

2 Gewinne ron 20000 Mk. auf Nr. 125 903 195 415, 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 35 400 44 177. 

a a von 5000 Mk. auf Nr. 31956 90621 113033 124 742 

9 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2387 9481 13 171 50.794 63 907 
142 103 146 648 147 010 178 642. 

11 Gewinne von 2000 Mk. auf Nr. 4143 5935 42 376 
50 786 53 371 60 578 79 213 89 798 153 376 196 970. 

20 Gewinne von 1 Mk. auf Nr. 2352 12177 18 091 39 363 
41909 44 415 47 611 63 247 67 172 75313 80 175 88 003 98376 
101 663 118 224 139 206 143 014 152 103 173 734 191 654. 

63 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 24 638 43 527 44 467 45 045 
48 854 57 141 57 858 57 968 64 351 65 081 65 990 67 027 
73 522 77 220 77 986 79 485 82 520 83 470 86 293 89 341 
90 971 91113 91 201 91719 92 252 94129 96 133 106 890 110 129 
113 351 115 097 120 307 121402 126080 127 105 127881 128 926 
133 952 135 695 138 883 145 429 151450 154 508 158 233 161871 
162 879 165 501 165 902 168 717 170 472 170 899 171647 172 355 
179 230 179 824 182 111 187 998 189 975 193 460 194 450 194 983. 


Mannigfaltiges. 

(Tödtung auf Verlangen des Getödteten) 
Unter der Anklage, ſeine Ehefrau auf deren ausdrückliches 
ernſtes Verlangen getödtet zu haben, ſtand der Bahnarbeiter 
Friedrich Schwabe aus Ober⸗Leſchen, Kreis Sprottau, vor der 
Strafkammer des Glogauer Landgerichts. Nachdem Schwabe 
mit ſeiner Frau 42 Jahre lang in guter Ehe gelebt, erlitt die 
Frau im September einen Schlaganfall und mußte das Bett 
hüten. Da ſie große Schmerzen hatte und eine Beſſerung ihres 
Zuſtandes nicht zu erwarten war, ſo bat ſie ihren Mann, daß 
er ſie tödten ſolle. Schwabe ergriff auch in der That einen 
Stiefelknecht und verſetzte der Frau einen derartigen Schlag auf 
den Kopf, daß der Tod fofort eintrat. Das Urtheil des Gerichte: 
hofes lautete auf fünf Jahre Gefängniß. 

(Liebesdrama). Der Aſſiſtent im chemiſchen Labora⸗ 
torium der Univerfität Berlin, Dr. Biedermann, hat am Montag 
Abend ſeine Braut und hierauf ſich ſelbſt erſchoſſen. 

(Das Heirathen im Unterſuchungsgefängniß) 
ſcheint jetzt in Mode zu kommen; denn in nächſter Zeit ſoll in 
der Moabiter Verwahrungsanſtalt wiederum ein Ehebund ge: 
ſchloſſen werden. In dieſem Falle iſt der Bräutigam eine ſehr 
bekannte Perſönlichkeit; denn es iſt der verkrachte Bankier Hugo 


ſchin ein Trans⸗ 


50 024 


Löwy, während die Braut die in der Affaire Löwy feiner 


zeit 
vielgenannte Konfektioneuſe Helene Goldſtein iſt. Der ſtandes⸗ 
amtliche Aushang des Paars iſt bereits erfolgt. 

(Durchgebrannt). Der Former Rudolf Zorn in Halle 
a. S. iſt, nachdem er einen Theil des Kaſſenbeſtandes der 
Former unterſchlagen und zahlreiche andere Unredlichkeiten be⸗ 
gangen hatte, geflüchtet. 

(Vermächtniß.) Der in Hamburg verſtorbene Groß⸗ 
kaufmann und Millionär Wille vermachte ſeiner Vaterſtadt Kiel 
zwei Millionen Mark. 

(Bankbruch.) Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Karlsruhe: 
Das Bankhaus Leopold Bloch hierſelbſt fallirte; die Gläubiger 
werden vorausſichtlich große Verluſte erleiden. Der Inhaber der 
Firma iſt verſchwunden. 

(Mord und Selbſtmord.) Der Weinhändler Baranowski 
in Warſchau wurde in der Wohnung von ſeinem Geſellſchafter 
Machalski erſchoſſen, worauf der Mörder ſich ſelbſt entleibte. 
Die beiden Firmeninhaber lebten in ſtetigen Zwiſtigkeiten. 

(Brückeneinſturz). Als am Montag eine aus der 
armeniſchen Kathedrale in Tiflis kommende maſſenweiſe ſich be⸗ 
wegende Prozeſſion eine Interimsbrücke über den Arm des Kura⸗ 
fluſſes paſſirte, brach dieſelbe zuſammen; bei dem Nachdrängen 
dichter Volksmaſſen wurden viele Perſonen erdrückt und ver: 
wundet und zahlreiche Perſonen ſind ertrunken. Die Anzahl der 
Verunglückten iſt noch nicht ermittelt. 

(Eine alte Schuld). Im hiſtoriſchen Verein zu Chur 
kam letzthin, wie der „Freie Rhätier“ ſchreibt, beiläufig zur 
Sprache, daß der Kaiſer Maximilian I. noch jetzt in Chur eine 
Schneiderrechnung zu bezahlen habe. Man habe vergeblich ges 
hofft, daß die Erben ſie einlöſen würden. Vier Jahrhunderte 
lang ſei nun ſchon die kaiſerliche Schneiderrechnung unberichtigt! 

(Die engliſche Königsfamilie) erhält von der Nation 
die folgenden Summen. Die Königin bezieht im ganzen 385 000 
Lſtrl., die ſich auf die folgenden Poſten vertheilen: Privatbörſe 
60 000 Lſtrl., Gehälter und Penfionen des Hofſtaates 131 260 
Lſtrl., Rechnungen der Lieferanten 172 500 Eſtrl., königl. Do⸗ 
tationen, Almoſen und Sonderdienſt 18 200 Eſtrl., verſchiedene 
Ausgaben 8040 Lſtrl. Die Kinder der Königin, reſp. deren 
Gemahlinnen und Wittwen erhalten die folgenden Beträge vom 
Staate: Die Kaiſerin Friedrich 8000 LKſtrl., der Prinz von 
Wales 40 000 Kſtrl., die Prinzeſſin von Wales 10 000 Eſtrl., 
der Herzog von Edinburgh 25 000 Lſtrl., Prinzeſſin Chriſtian 
6000 Lſtrl., Prinzeſſin Louiſe (Marquiſe von Lorne) 6000 Eſtrl., 
der Herzog von Connaught 25 000 Eſtrl., Herzogin von Albany 
6000 Eſtrl., Prinzeſſin Heinrich von Battenberg 6000 Eſtrl. 
Das Parlament hat endlich für die Kinder des Prinzen von Wales 
vor einigen Jahren 36 000 Kſtrl. jährlich bewilligt. Außerdem 
bezieht die Cambridge⸗Seitenlinie die folgenden Beträge: Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 3000 Lſtlr., Herzog von Cam⸗ 
bridge 12 000 Mk., Prinzeffin von Teck 5000 Lſtrl. Alles in 
allem verausgabt der britiſche Staat ſomit jährlich 573 000 Lfktl. 
für ſein Königshaus. 

(Ein eigenartiges ſchwimmendes Gefängniß) 
befindet ſich auf dem Wege von Auſtralien nach England. Es 
iſt ein altes, bereits im Jahre 1790 erbautes Schiff mit dem 
ſtolzen Namen „Succeß“ und ſoll, obwohl mehr als 100 Jahre 
alt, noch heute ſo ſegeltüchtig als je ſein. Der innere Raum 
des Fahrzeuges, welches zu Ausſtellungszwecken nach England 
kommt, enthält nämlich nicht weniger als 68 Gefängnißzellen, 
in welchen ſich in Wachs die getreuen Nachahmungen der be⸗ 
rüchtigten auſtraliſchen Buſchräuber und Verbrecher, darunter 
„Kapitän“ Melville, mit ihren wirklichen Kleidern und Waffen 
befinden. 

Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
„Kiel, 20. Januar. Prinz Heinrich iſt zur Dienft- 
leiſtung beim Reichs⸗Marineamt in Berlin kommandirt. 

Verantwortlich für die Redaktſon: Oswald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner B 3 Say 


2, „Jan. 19. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
uſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 200— 199-60 
Dau auf Warſchau kurz 199—25 | 199— 10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—301 99 —20 
Preußiſche 4 %% Konſols 106-60 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 62—90| 62—70 
8 iquidationspfandbriefe g 60—70 60-10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - 93—20 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile 180—70 180 —40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien RE 163—75 | 163—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 000. 1172-59 | 172—45 
Weizen gelber: Januar . .1208— 12%09— 
April Datz: nm er J207 5088.8 
loko in Newyork 8 108 — C4103 — 
Mog gen ls? 222— 225— 
e EN rau uraldte 222—70228— 
r a an 214—% | 217—50 
Mai-uni . 8 en, 211—50 | 214—70 
Rüböl: 1 8 55 FG. ͤ 57—40 
e ee ae a a 57—40 
Spiritus: Ne 
50er loko. 2 67-801 68-20 
70er lofo . ; 48—40| 48—80 
70er Januar⸗Februar . 47—70 45-39 
70er April:Mai . . . 48—701 49—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 19. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 69,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 47,00 Mek. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Ther 1 3 
tung un ewölt. 

2 = Srhnte 
10 


em. 
7688 — 9.7 


Datum Bemerkung 


19. Januar | Aup SW. 
hp 7687 1 — 142 | SW 0 
Tha 767.7 — 85 | N® 10 


20. Januar 


Donnerſtag am 21. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 01 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 23 Minuten. 

Zwölf Jahre find im Zeitalter der Elektricität keine allzulange 
Zeit, wenn ſich aber während derſelben ein Mittel dauernd der Gunſt 
des Publikums erfreut hat und fortgeſetzt neue Freunde erwirbt, ſo darf 
dies ſicherlich als die beſte Empfehlung gelten. Dies alles trifft bei den 
echten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen zu. In acht 
Wochen ſind 400 amtlich beglaubigte Anerkennungsſchreiben ein⸗ 
gelaufen von Leuten, die an Verdauungsſtörungen und ihren Folge⸗ 
zuſtänden litten. Die echten Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz 
40 Dane Grunde find à Schachtel Mark 1.— in den Apotheken er 

tlich. a 
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mg 
3 
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Täglicher Verkauf : 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


SO 000 Kilos 


— 


Feſte Preiſe. Inventu 7 Ausver kauf Baar⸗Syſtem. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Näumlichkeiten 
für das diesjährige Erſatz- und Obererſatz⸗ 
Geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über: 
tragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein re bedeckter Raum. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Dienſtag den 26. Januar 1892 

vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge— 
laden werden. 

Thorn den 16. Januar 1892. 


Der Landrath. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Buchbindermeiſters 
Valerian von Kuczkowski 
in Thorn iſt infolge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
termin auf 

den 8. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt anberaumt. 
Thorn den 8. Januar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 
Elisabethstr. 7. 
Am Montag den 25. Januar cr. 


von vormittags 11 Uhr ab 
werde ich im Bruſchkrug in Stewken: 


ca. 200 Rm. trockenes 
Reiſerholz 1. Klaſſe 


freihändig meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen. Das Holz ſteht ca. 5 bis 6 Kilo⸗ 
meter von Thorn im Revier Rudak. 


Bohlſtämme, 


zu Rüſtſtangen geeignet, verkaufe an den 
Wochentagen er und Donnerſtag 
beim Gaſtwirth Beier in Pieczenia. 


. ER 
Fuhrleute 
zur Anfuhr von Bauholz aus der Forſt 
Sluszewo nach Thorn werden vom Unter⸗ 
zeichneten geſucht. Auskunft Ei der 
Kaufmann M. H. von Olszewski, 88 
Ottlotſchin den 18. Januar 1892. 
Piasecki, Holzhändler. 


1 Große 2 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 0 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Marx, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loſe a 1 Mark, 


11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Billiges Logis m. Koſt. Gerſtenſtr. 13. 


Nee 
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Hiermit die ergebene Mitttheilung, daß ich Gliſabethſtraße Ar. 11 ein g 


% Cigarren-, Taback- u. Pfeifen-Geschäft % 


eröffnet habe. 


72 Ich bitte mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und ſichere ſtreng reelle 
— Bedi 


enung zu. 
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Hochachtend 


©. Hasse. 
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Königsberger Das berühmte 

: 1 Conrad Keissling'ſche Breslau, 
Culmbacheı Wickbolder, 
Culmsee'er 65 1 6 in Gebinden und 
Grätzer Flaſchen, 


beſte Qualitäten. ul empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


Sport⸗Schlittſchuhe 


empfing und empfiehlt 
J. Wardacki-Thorn. 

Sudan, Perſer, Smyrna Teppiche, 
Wandteppiche, Fenſterbehänge, Kiſſen, 
Bettvorleger, Schreibtiſch⸗ Teppiche 
(neuſte Art), Eck⸗Dekorationen (orien⸗ 
taliſch) u. ſ. w. u. ſ. w. geſetzlich ge⸗ 
ſchützte Muſter. Aeußerſt effektvoll; bis 
50 Im in einem Stück, Handarbeit; keine 
Smyrna⸗Imitation. 


Handarbeit 


in einer Stande zu erlernen! Jeden 
Mittwoch, Donnerſtag und Freitag. 
Hochachtungsvoll 
A. Haupt, 
Rupinskl'ſches Haus, 2. E., Schuhmacherſtr. 


Nerkehrs-Arhule, 


Kellinghusen i. Holst. 
Sichere Vorbereitung für Poſt und 
Eiſenbahn. Für Stellung wird ge⸗ 
ſorgt. Proſpekte frei. 


Roggenſtrohhäckſel 
zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Beſtellungen i d Exped der „ehorner Preſſe.“ 


1 N 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glace, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 


weiß, farbig und ſchwarz. 


Cravatten, 
große Auswahl. 


elegenheits-Geschenke. 
1 Galanterie. 


n Wirkung unübertroften, 


Alfenide. 
Lederwaaren. 


(3 
1 O, diese glück- 
ichen Menschen mit ihrem herrlichen 


achen Sie Um icht 


1 

0 (zich in meiner Praxis glänzend be- 
hrt hat und das Vörz'glichste zur Förderung und Er- 

langung eines schönen Haar- und Bartwuchser ist. 

Bie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass d 

Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur fllt 

dees Fabrikat garantiren kann. 


on 
er 


Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direet durch H. Gutbier’s Kosmedsche Officin, 
Welin, Bernburgerstr, 6, 


Elegante Flacons a 1 Mark. 


cht zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


" ” 


Gediegenen Klavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäß. Pr. 
Frau Clara Engels, Eliſubethſtr. 266 * 
7 Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Sämmtliche Beſtandtheile 


zu 
22 
künstlichen Blumen 
el 


A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Sämmtliche Mühlenfabrikate 


aus den berühmteſten königl. Mühlen, wie 
Kaiſer⸗Auszugmehl, Wiener Sailer: 
Gries, franzöſiſcher Weizengries, feine, 
mittle und grobe Graupen u. Grüßen, 
Victoria⸗Erbſen, Bohnen, Linſen, Kar⸗ 
toffelmehl u. Kartoffelgraupen, Gerſten⸗ 
und Buchweizengrütze geſotten und un⸗ 
geſotten, ſowie den beliebten 
gemahlenen Grünkorn 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
H. Simon, Breiteſtr 
2 15 geübte Schneiderin u. Wäſchenäherin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen von 
Thorn und Umgegend 
Ida Kueckbusch, 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. r. 


Gutſingende 


Kanarienhähne, 
Nachtigallſchläger, Hohlroller, 
Glocker, Klingelroller, Hohl: 
pfeifer empfiehlt a 8 bis 10 Mk. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 


Cadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Piſtfrei Rattentodi Gifffreif 


a Sehr wirkſam. Nur bei 5 
Anton Koczwara, Thorn. 


Dr. Sprangerſge Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
guten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in 
Schachtel 50 Pf. 
Dis von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
ne Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, ift 
vom 1. April ab anderweitig zu N 


Näheres bei J. Keil. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen deuter, Bromberger Vorſtadt. 


den Apotheken 3 


Im grossen Saale des Artushofes. 


Montag den |. Februar 1892: 


Concert Oberhauser, | 


Königl. preuss. Hofopernsänger. 


Anders & Co. Handwerker⸗Verein. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


einige 40 Morgen groß, mit todtem und 

lebendem Inventar, iſt zu verkaufen. 

Wwe. Hndatz, Gr.⸗Neſſau bei Schirpitz. 
Einen eleganten faſt neuen zweiſitzigen 


Familienſchlitten, 


ſowie einen Verdeckwagen, ſehr gut er⸗ 
halten, verkauft 
F. Kampmann, Mocker. 
Nüfadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
Bunde Miether jofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
B Vorſt. 100 find Wohnungen 
von 3, 4 u. 7 St. n. Zub. v. 1. April 
z. v. A. W. auch Pferdeſtälle. Neumann. 
au gut möbl. Parterre⸗Zimmer, Burſcheng. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoechle. 
Ein möbl. Zim. m. P. b. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Ein großer Speicher mit Einfahrt von 

ſofort zu vermiethen. 

Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
ut mobi. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 

ETC 

Did bisher von m Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 

ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 

Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 
Wohn. z. verm. Brückenſtr. 22 früher 16). 
Ein möbl. Zimmer nebft Nab. Breſteſtr. 8. 
N Jakobsvorſt. iſt zum 1. April eine 
+ freumdl. Wohnung v. 2 Zim. nebſt ger. 
Zubehör zu verm. Tornow, Lehrer. 
1 Wohn. v. 3 Zim. u. Zub. verm. 6. Prowe. 
ie erſte Etage Eliſabethſtraße Nr. 11 iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
Ein möbl. Part.⸗Vorderzim. nebſt Kabinet 
vom 1. Februar ab zu verm. Gerechteſtr. 8. 
Mod. Parterre-Zimmer nebſt Kab. und 
Burſchengelaß Bacheſtr. 12. 
Eine große hochherrichaftlich 
eingerichtete Parterre⸗ 
wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ftadt 1. Linie, bis dato von 
Herrn General von Klausewitz 
bewohnt, iſt von ſoſort oder 
I. April 1892 zu vermiethen. 
Räheres im Hefegeſchäft von 
Wegner & Co., Brückenſtraße. 
2 Wohnungen, parterre und 2. Frage, ſind 
Gerechteſtr. 33 zu verm. Näh. zu erfr. 
Breiteſt raße 43 im Cigarrengeſchäft. 
Gerberſtraße 25 it die erſte Etage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 
Dis v. Herrn Rentier Lentz ſeit 5 Jahren 
bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von ſofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
Kaminski, Kl. Mocker vis-a-vis d. Wollmarkt. 
1 Wohn. I. Gtage, 4 im., Helle Küche n. 
Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Küche nebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Vacheſtr. 6, 2 Tr. 
1 gut möbl. Jim 3. b. Neuft. Markt 20. 
Kl. Wohn. zu verm. Neuſtädt. Markt 20. 
Püderitr, 43 ſſt von ſofort od. I. April 
die I. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub., 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm. 
(Sir: herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
5 tage, 4 Zimmer, Entree u. Zubehör 


+ per 1. April zu vermiethen. 
Szczypinski, Alter Markt. 


1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


Druck unn Werlag von C. Dombromäti im Thorn. 


Donnerſtag den 21. Januar 
bende 8 Uhr: 


1. Unterhaltungs- Abend. 
Vorleſungen aus Fritz Reuter. 


2. Beſprechung wegen Abhaltung des 
Stiftungsfeſtes. 


— — 


Nähmaschinen! 


Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 


Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 


Waſchmaſchinen. 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zn den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 22. 

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. _ 


Schlesinger’s Restaurant 


empfiehlt 


2 große ſeparat gelegene Zimmer 
für Vereine und gefchloffene Geſell⸗ 
ſchaften. Für gute Küche u. Getränke 
wird in bekannter Weiſe geſorgt. 
Gleichzeitig empfehle Flaſchenpier: 

16 Fl. Spatenbräu 3 Mk. 

20 Fl. Patzenhofer 3 Mk. 

32 Fl. Grubnoer 3 Mk. 


Friſche Auſtern 


Prima -Qualität, Otzd. 1,50 Mk. 
eorg Voss. 


Heute — abends 6 Uhr: 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen 8 


bei G. Scheda. 
Heute Jonnerſtag abends 
Ra von 6 Uhr ab: 


Grätz, Blut- und Leberwürſtchen 
bei Paezkowski, Heiligegeiſtſtr. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Rlum, Culmerſtraße -- 
ine feine Wohnung p. 1. April, ein 
E Pferdeſtall und ein Lagerkeller p. ſofort 
zu vermiethen. * 
Paul Engler, Baderſtr. Nr. L 7 
in möbl. Zimmer nebit Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III 1. 
ine Wohnung von 2 Zimm., Alk. U. Jubeh. 
iſt vom 1. April zu verm. 1 möbl. Zim. 
on ſofort Schillerſtr. 4. A. Schatz: 


v 
Fferdeſtall zu vermiethen Geritenitr. 13. 


Geſerteſtraße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ B 


Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. = 

und ſämmtl. Zu 5 

ruhige Miether zu vermiethen. ea 
arterre iſt ein Zimmer nebft Kabine! 


vom 1. April zu verm. G. Seheds · 


Fmöbl. immer U. N. b. Jof. J. P. Bäderlit.2 I 


